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I. Boesch: Grenzfälle. Von Flucht und Hilfe

Es herrscht kein Mangel an Literatur Ã¼ber Flucht
und Vertreibung, Ã¼ber Nomadismus, Desertion und
Exodus. Weniger zahlreich sind Untersuchungen Ã¼ber
die Bedingungen der MÃ¶glichkeit solcher VorgÃ¤nge.
Zu diesen gehÃ¶rt Fluchthilfe, die von Personen ge-
leistet wird, die sich nicht auf Organisationen stÃ¼tzen
und nicht aus materiellem Interesse handeln, sich viel-
mehr fÃ¼r ihre humanitÃ¤ren und zugleich illegalen Ak-
te des zivilen Ungehorsams und die Nichtbereitschaft,
den âKontrakt der gegenseitigen GleichgÃ¼ltigkeitâ zu
unterschreiben, in aller Regel Sanktionen einhandeln.
HierÃ¼ber hat Ina Boesch ein engagiertes, klar konzi-
piertes und hoch informatives Buch geschrieben, das den
Bogen vomZweitenWeltkrieg bis zur Gegenwart spannt.

Schwerpunkt des Buches sind fÃ¼nf Interviews mit
Fluchthelferinnen/ -helfern, die ergÃ¤nzt werden durch
Abrisse der Lebensgeschichten und Reportagen Ã¼ber
ihre TÃ¤tigkeit, ihr soziales Milieu und das Terrain ih-
rer Taten. Die Fallgeschichten setzen ein mit einem
tschechoslowakischen Juden, der im FrÃ¼hjahr 1939
Hitler-FlÃ¼chtlinge unter Tage durch das Kohlenrevier
von MoravskÃ¡ Ostrava Ã¼ber die tschechoslowakisch-
polnische Grenze brachte. Im zweiten Beispiel geht es
um eine Schweizerin, die 1943-1944 aus dem besetz-
ten Frankreich jÃ¼dische Kinder Ã¼ber die Grenze im
Jura in die Schweiz fÃ¼hrte, wo der Bundesrat 1942
fÃ¼r âFlÃ¼chtlinge nur aus RassegrÃ¼ndenâ eine tota-
le Grenzsperre verfÃ¼gt hatte, die erst im Sommer 1944
aufgehoben wurde. Zwei aus der DDR stammende ehe-
malige Studenten der Freien UniversitÃ¤t Berlin sind die
Hauptakteure der dritten Fallstudie: Zusammen mit an-

deren Kommilitonen schleusten sie nach dem Bau der
Mauer bis zum FrÃ¼hjahr 1962 knapp 1 000 Menschen
durch die Berliner Kanalisation oder mittels gefÃ¤lschter
PÃ¤sse Ã¼ber die Grenze nachWestberlin. Viertens wird
von einer Schweizerin berichtet, die in den 1980er- und
1990er-Jahren in stÃ¤ndigem Konflikt mit der restrikti-
ven schweizerischen Asylgesetzgebung und mit waghal-
sigen Aktionen gegen die RÃ¼ckschaffung abgewiesener
Asylsuchender vielen Tamilen, Kurden, Libanesen, Bos-
niern, Kosovo-Albanern und FlÃ¼chtlingen aus anderen
LÃ¤ndern eine Bleibe in der Schweiz verschaffte. Das
Spektrum beschlieÃt eine spanische Lehrerin, die sich
seit 1990 an der SÃ¼dgrenze der âFestung Europaâ, in Ta-
rifa an der StraÃe von Gibraltar, der Ã¼bers Meer kom-
menden Nordafrikaner annimmt und die illegalen Ein-
wanderer wegen der im KÃ¼stengebiet drohenden so-
fortigen Abschiebung auÃerhalb der KÃ¼stenregion bei
Freunden, Gleichgesinnten und in KlÃ¶stern versteckt.

Aus diesen fÃ¼nf Geschichten â zugleich Bei-
spiele fÃ¼r eine auÃergewÃ¶hnliche ErzÃ¤hlkunst â
werden unter vier Gesichtspunkten verallgemeinern-
de SchlÃ¼sse gezogen: Welche gemeinsamen Per-
sÃ¶nlichkeitsmerkmale teilen die Fluchthelfer, welche
Motive treiben sie an, in welcher Rolle sehen sie sich ge-
genÃ¼ber den FlÃ¼chtlingen, wie bewÃ¤ltigen sie das
Dilemma zwischen ihrer illegalen TÃ¤tigkeit und dem
sozialmoralischen Imperativ solidarischen Handelns?

Das Ergebnis dieser Verallgemeinerungen, in denen
sich das Weltbild der Fluchthelfer niederschlÃ¤gt, lau-
tet: Eine universalistische Moral, auch wenn sie die
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eingeschrÃ¤nkte Form einer Privatethik annimmt, ge-
stattet es nicht mehr, klare GruppenidentitÃ¤ten auf
naturwÃ¼chsige Innen-AuÃen-Differenzierungen bzw.
die Unterscheidung zwischen StaatsangehÃ¶rigen und
Staatsfremden zu grÃ¼nden. Da die Allgemeine Er-
klÃ¤rung der Menschenrechte jedermann das Recht gibt,
âseinen Aufenthaltsort frei zu wÃ¤hlenâ, der Staat dieses
Menschenrecht aber zumeist einengt, mÃ¼sse seine Ein-
haltung âvon untenâ durchgesetzt werden.

Die soziale SensibilitÃ¤t von Boesch ist zu groÃ, um
Ã¼ber Fluchthilfe anders zu schreiben als aus eben dieser
Sicht. Ihre Bedenken, wie ernst der staatliche Anspruch
auf Wahrung der Menschenrechte gemeint ist, mÃ¶gen
teils mit schweizerischen Erfahrungen (das dunkle Ka-
pitel der antijÃ¼dischen Immigrationspolitik wÃ¤hrend
des Zweiten Weltkrieges) zusammenhÃ¤ngen, lassen
sich aber nicht allein daraus herleiten. Das zeigt ihr Hin-
weis auf den Umgang der Bundesrepublik mit DDR-
Fluchthelfern, die nach 1961 zunÃ¤chst als âWider-
standskÃ¤mpferâ gefeiert wurden, ehe man sie unver-
sehens zu âKriminellenâ abstempelte. Auch das Beispiel
Spanien, das sich als HÃ¼ter der Menschenrechte stili-
siert und zugleich an der SÃ¼dgrenze Europas ein Grenz-
regime etabliert, das die Fluchthelferin in der fÃ¼nften
Fallstudie des Buches als âfaschistoidâ bezeichnen kann,
macht deutlich, wie umstandslosMenschenrechte den je-
weiligen politischen UtilitÃ¤ten untergeordnet werden.

Die Behandlung der Frage nach dem Staat als (vor-
geblichem) Wahrer der Menschenrechte ist verknÃ¼pft
mit einem zusammenfassenden Aufriss des PhÃ¤nomens
âGrenzeâ, der die partiellen Aspekte der Fallstudien zu
einem Ã¼bergreifenden Strukturmerkmal âGrenzeâ zu-
sammenzieht. Boesch ist zuversichtlich, dass sich die
Spannung zwischen Idee und Wirklichkeit von Men-
schenrechten auflÃ¶sen wird. Die fÃ¼nf Fallstudien die-
nen als Beleg dafÃ¼r, dass Grenzen â welcher Aufwand
auch immer getrieben wird, um sie zu zementieren und
Staaten gegeneinander abzuschotten â durchlÃ¤ssig blei-
ben werden. Ein solcher Optimismus setzt an den rea-
len VerhÃ¤ltnissen an: Die mit der Globalisierung âzu-
nehmende Migrationâ wird die Grenzregime aushebeln.
SchlÃ¼ssig ist sich die Schweizer Kulturwissenschaftle-
rin in diesem Punkt nicht; sie gibt viele Hinweise, die eine
skeptischere Sicht der Dinge nahelegen.

Boesch verschlieÃt die Augen nicht davor, dass sich
die âGesellschaft des Spektakelsâ der existentiellenÃngs-

te, die Migrationsprozesse vorantreiben, lÃ¤ngst auf ih-
re Weise bemÃ¤chtigt hat und das Problem zwecks Zer-
streuung im Spielerisch-Virtuellen verdampft: âNacht-
wanderungâ heiÃt das touristische Event, bei dem man
fÃ¼r 200 Pesos an der amerikanisch-mexikanischen
Grenze als falscher Grenzpolizist mit Pistole und Schein-
werfer Touristen jagen kann, die ihrerseits Jagd auf ei-
nen falschen Schmuggler machen. Welchen Beitrag die
Produktivkraft Kommunikation leistet, illustriert das Bei-
spiel des spanischen Fernsehens, das Fremdenangst di-
rekt und indirekt verfestigt: Es kriminalisiert die illega-
le Einwanderung aus dem Maghreb an der SÃ¼dgrenze
Europas, indem auf der anderen Seite die schwarzafrika-
nischen Einwanderer in der ânÃ©gritudeâ-Perspektive
der Kolonialherren als âputzigeâ, das heiÃt domestizier-
bare Wesen prÃ¤sentiert werden. Die dergestalt medial
formierte BevÃ¶lkerung fÃ¼hle sich âglÃ¼cklichâ, sagt
die spanische Fluchthelferin. Zur Debatte steht allerdings
nicht nur der Apparat von Bildern und Ideen, der die
Ã¶ffentliche Rede und Meinung hervorbringt und regelt.
Der Mauerbau an den Grenzen hat weltweit Konjunktur,
wie im Buch zu lesen ist, wobei die Mauern hÃ¶her und
die Kontrollsysteme dichter werden.

Auf der einen Seite folgt Boesch also mit ihrer zu-
versichtlichen Perspektive einer idealistischen Teleolo-
gie, die im Kern besagt, der Gang durchs Fegefeuer
sei unvermeidlich, um einen Schimmer der Hoffnung
auf die strahlende Zukunft universeller Menschenrech-
te zu bieten. Auf der anderen Seite ist sie sich des-
sen bewusst, dass die Logik der Globalisierung herrscht,
indem sie den alten Degen der Trennung zwischen
Ã¶konomischem und politischem Subjekt fÃ¼hrt, so in
der lapidaren Formulierung der Fluchthelferin in Ta-
rifa: Kapital, ElektrizitÃ¤t und Schuhe kÃ¶nnen die
offenen Grenzen passieren, aber nicht die Menschen.
Die einschlÃ¤gigen Untersuchungen sind sich darin ei-
nig, dass die bÃ¼rger- und menschenrechtliche Anpas-
sung des Status der Migranten an die tatsÃ¤chlichen
Ã¶konomischen VerÃ¤nderungen der letzten Jahrzehnte
eines der Konfliktfelder bildet, auf denen sich entschei-
den wird, ob die Globalisierung ihre ethisch-politische
âpromesse du bonheurâ erfÃ¼llt. Die Demonstrationen
der âsans papiersâ in Frankreich 1996 haben gezeigt, wel-
ches Konfliktpotential diese Frage in sich birgt. Vorerst
sind keine eindeutigen Regelungstendenzen im Blick auf
die Globalisierung als Verfassungsprojekt zu erkennen,
und insofern ist die zwiespÃ¤ltige Sicht, die das hier be-
sprochene Buch bietet, der Sache selbst angemessen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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